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Kognitive Fähigkeiten  
können durch regelmäßige 
Anwendung im Alter  
erhalten bleiben* 

Forschungsergebnisse

Eric A. Hanushek**, Lavinia Kinne***, Frauke Witthöft und Ludger Wößmann

Viele Forschungsdisziplinen befassen sich mit der Alterung 
des Gehirns und dem kognitiven Abbau. Studien aus der 
Psychologie und den Neurowissenschaften zeigen, dass 
das Altern mit diversen Komponenten der Kognition zu-
sammenhängt (Desjardins und Warnke 2012; Haier et 
al. 2023; Sánchez-Izquierdo und Fernández-Ballesteros 
2021). Während Kompetenzen, die nicht in Bezug zu bis-
herigem Lernen stehen, ab dem frühen Erwachsenenalter 
zurückgehen, nehmen kognitive Fähigkeiten, die auf vor-
handenem Wissen beruhen, häufig bis zum Alter von 50 
Jahren zu und stagnieren danach (Staudinger 2020; Olt-
manns et al. 2017; Salthouse 2004). Diese Muster stehen 
in Zusammenhang mit neurologischen Veränderungen in 
verschiedenen Teilen des alternden Gehirns (McDonough 

et al. 2022; Dexter und Ossmy 2023; Ebaid und Crewther 
2023), insbesondere mit dem Schwund der grauen und 
weißen Hirnsubstanz (Oltmanns et al. 2017; Hedman et al. 
2012; Brito et al. 2023).

Die Wirtschaftswissenschaften interessieren sich ebenfalls 
zunehmend für die Kompetenzentwicklung, wenn auch 
aus einem anderen Blickwinkel (Dräger und Schneider 
2025; Jessen et al. 2025; Gust et al. 2024; Gambaro et al. 
2019). Kognitive Fähigkeiten wie Lese-, Schreib- und Re-
chenkenntnisse beeinflussen das individuelle Einkommen 
(Hanushek et al. 2015, 2017; Hampf et al. 2017; Langer 
et al. 2023) und nationale Wachstumsraten (Hanushek und 
Wößmann 2008, 2015). Der demografische Wandel mit 
seinen stetigen und substanziellen Veränderungen der Al-
terszusammensetzung von Gesellschaften (Bloom und Zu-
cker 2023) hat damit direkte Auswirkungen auf das wirt-
schaftliche Wohlergehen von Staaten (Falck et al. 2023).

In Kürze 

Bisherige Studien gehen davon aus, dass kognitive Fähigkeiten spätestens ab dem 
30. Lebensjahr nachlassen. Einzigartige deutsche Längsschnittdaten zu Kompe-
tenzen zeigen ein anderes Bild: Kognitive Fähigkeiten nehmen im Durchschnitt bis 
in die Vierzigerjahre stark zu, bevor sie in den Bereichen Lesen und Schreiben leicht 
und beim Rechnen stärker abnehmen. Darüber hinaus gehen sie im höheren Alter 
nur bei Personen zurück, die ihre Kompetenzen wenig nutzen. Maßnahmen zum 
Erhalt von kognitiven Fähigkeiten, wie lebenslanges Lernen auch am Arbeitsplatz, 
sollten daher in Politik, Wirtschaft und Bevölkerung besondere Beachtung finden.

*  Der Artikel erscheint auch im DIW Wochenbericht 20(2025).

**  Prof. Eric A. Hanushek, Hoover Institution, Stanford University. 

***  Dr. Lavinia Kinne, DIW Berlin.
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In einer neuen Studie verwenden wir einzigartige deutsche 
Längsschnittdaten, um robuste Altersmuster kognitiver Fä-
higkeiten aufzuzeigen (Hanushek et al. 2025). Mit diesen 
Daten kann überzeugend zwischen Alters- und Kohorten-
effekten unterschieden werden. Zusätzlich werden die Be-
rechnungen um Messfehler bereinigt, die bei wiederholten 
Tests entstehen. 

Trennung von Alters- und Kohorteneffekten und  
Korrektur von Messfehlern

Querschnittsdaten deuten auf einen Rückgang kognitiver 
Fähigkeiten im Alter von 30 Jahren oder früher hin. Im 
Zeitraum von 2011 bis 2012 wurden im Rahmen des von 
der Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (OECD) durchgeführten Programme for the 
International Assessment of Adult Competencies (PIAAC) 
die Rechen- und Lesefähigkeiten von Erwachsenen im Al-
ter von 16 bis 65 Jahren in zahlreichen Ländern getestet, 
u. a. auch in Deutschland (OECD 2013). Die Fähigkeiten 
unterscheiden sich je nach Alter der Befragten deutlich 
(vgl. Abb. 1): Sowohl Lese- und Schreibfähigkeiten als 
auch Rechenfähigkeiten scheinen bei Befragten bereits in 
ihren späten Zwanzigern oder frühen Dreißigern abzuneh-
men. Es bestehen aber in dieser Darstellung nicht nur Al-
ters-, sondern auch Kohorteneffekte, beispielsweise durch 
die Bildungsexpansion seit den 1950er-Jahren, durch die 
der Anteil an Schüler*innen, die ein Gymnasium besuchen, 

deutlich angestiegen ist (Bundeszentrale für politische 
Bildung 2014). Um die Auswirkungen einer alternden 
Gesellschaft und die damit verbundenen wirtschaftlichen 
Probleme richtig zu verstehen, ist es aber entscheidend, 
den reinen Alterseffekt zu isolieren. 

Die Nutzung individueller Längsschnitterhebungen zu 
Kompetenzen für eine repräsentative Stichprobe von Er-
wachsenen ermöglicht es, den Einfluss von Alters- und 
Kohorteneffekten zu trennen und Alters-Kompetenz-Pro-
file zu schätzen. Deutschland hat als einziges der teilneh-
menden Länder ein sogenanntes Panel aus der PIAAC-
Stichprobe gebildet, in dem dieselben Teilnehmenden drei 
bis vier Jahre nach der ursprünglichen Erhebung erneut 
befragt und getestet wurden. In unserer Studie nutzen wir 
die Paneldimension der deutschen PIAAC-Daten, um die 
tatsächlichen Kompetenzveränderungen der Erwachsenen 
über das gesamte Altersspektrum hinweg zu schätzen. 
Dabei werden die durchschnittlichen jährlichen Verände-
rungen separat für jedes beobachtete Alter geschätzt und 
dann über Individuen verschiedenen Alters hinweg ver-
knüpft, so dass bereinigte Alters-Kompetenz-Profile für die 
Altersspanne von 16 bis 65 entstehen. 

Darüber hinaus korrigieren wir die Verzerrung durch Mess-
fehler, die unweigerlich mit dem wiederholten Testen von 
Fähigkeiten über die Zeit einhergeht. Testergebnisse ent-
halten immer eine Kombination aus echten Fähigkeiten 

Abb. 1
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Lese- und Rechenfähigkeiten in verschiedenen Altersgruppen

Anmerkung: Durchschnittliche Kompetenzpunkte im Lesen und Rechnen in allen OECD-Ländern, die an PIAAC 2012 teilgenommen und 
vollständige Altersdaten zur Verfügung gestellt haben, ausgedrückt in Standardabweichungen. Quadratischer Fit über 
Altersspanne 21 bis 65.
Quelle: Hanushek et al. (2025). © ifo Institut
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Abb. 2
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Alters-Kompetenz-Profile (bereinigt um Messfehler und Kohorteneffekte)

Anmerkung: Ein positiver Wert in der dritten und vierten Abbildung bedeutet, dass die Kompetenzen mit dem Alter ansteigen, ein Wert 
unter 0 heißt, dass die Kompetenzen mit dem Alter abnehmen. Die schattierten Bereiche spiegeln die Konfidenzintervalle für die 
geschätzten Altersmuster wider. 
Quelle: Hanushek et al. (2025). © ifo Institut
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und Messfehlern. Intuitiv ist es wahrscheinlicher, dass 
niedrige Testergebnisse negative Messfehler enthalten. 
Wenn eine Person mit anfänglich niedrige Punktzahl den 
Test erneut absolviert, ist es unwahrscheinlich, dass der 
Messfehler wieder so negativ ausfällt wie beim ersten Mal. 
Dies bedeutet, dass für Personen mit ursprünglich niedri-
ger Punktzahl die Veränderung zwischen dem ersten und 
dem zweiten Testergebnis oft günstiger erscheint, als sie 
tatsächlich ist. Bei Personen, die zuerst eine hohe Punkt-
zahl erreicht haben, ist das Gegenteil der Fall. Dieses so-
genannte Phänomen der Regression zur Mitte verzerrt den 
Zusammenhang zwischen Alter und Kompetenzen, wenn 

die Fähigkeiten nach Alter variieren. In Anlehnung an Berry 
et al. (1984) wird diese Verzerrung korrigiert, um berei-
nigte Alters-Kompetenz-Profile zu schätzen.

Rückgang der Fähigkeiten setzt deutlich später ein  
als bisher angenommen

Die Veränderungen in den tatsächlichen Rechen- und Le-
sefähigkeiten von Einzelpersonen im Laufe der Zeit zeigen 
ein ganz anderes Muster, als es die Querschnittsdaten 
nahelegen. Stellt man die jährlichen Veränderungen der 
Testergebnisse, korrigiert um die Regression zur Mitte, dar  
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(vgl. Abb. 2 B), zeigt sich, dass die Fähigkeiten der deut-
schen Bevölkerung im Lesen und Schreiben bis zum Alter 
von 45 Jahren und im Rechnen bis zum Alter von 40 Jah-
ren zunehmen. Danach werden die Kompetenzverände-
rungen negativ, wobei der Rückgang im Rechnen deutlich 
stärker ausfällt als im Lesen und Schreiben.

Daraus ergeben sich kumulative Alters-Kompetenz-Profile 
(vgl. Abb. 2 A). Lese- und Schreibfähigkeiten nehmen in 
den Zwanzigern und Dreißigern stark zu, bevor sie sich in 
den späten Dreißigern stabilisieren. Der Höchststand wird 
im Alter von 46 Jahren erreicht. Danach gehen die Kom-
petenzen nur langsam zurück. Auch die Rechenfähigkeiten 
nehmen in jungen Jahren stark zu, erreichen ihren Höhe-

Abb. 3
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Anmerkung: Ein positiver Wert in der dritten und vierten Abbildung bedeutet, dass die Kompetenzen mit dem Alter ansteigen, einen Wert 
unter 0 heißt, dass die Kompetenzen mit dem Alter abnehmen. Die schattierten Bereiche spiegeln die Konfidenzintervalle 
für die geschätzten Altersmuster wider.
Quelle: Hanushek et al. (2025). © ifo Institut
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punkt jedoch bereits im Alter von 41 Jahren und nehmen 
in späteren Jahren deutlich ab. Dennoch liegen die berei-
nigten Werte im Alter von 65 Jahren (dem höchsten Alter 
in den PIAAC-Daten) immer noch über den Werten aus 
den frühen Zwanzigern. 

Häufige Nutzung erhält Fähigkeiten 

Die durchschnittlichen Alters-Kompetenz-Profile verde-
cken jedoch große gruppenspezifische Unterschiede. In 
früheren Analysen wurde untersucht, ob individuelle Cha-
rakteristiken wie Bildung und Beruf die Entwicklung von 
Kompetenzen mit dem Alter beeinflussen. Dabei wurde 
oft angenommen, dass verschiedene Gruppen ihre Fähig-
keiten unterschiedlich intensiv nutzen, doch fehlten bisher 
Daten über die tatsächliche Nutzung von Fähigkeiten. Die 
PIAAC-Erhebung fragt detailliert nach der Häufigkeit und 
Art der Nutzung von Fähigkeiten am Arbeitsplatz und zu 
Hause, wodurch Unterschiede in den Alters-Kompetenz-
Profilen basierend auf der tatsächlichen Nutzung von Fä-
higkeiten untersucht werden können.

Dafür wurde für jeden Kompetenzbereich ein Index be-
rechnet, der auf der Häufigkeit der angegebenen Aktivitä-
ten im Zusammenhang mit Lesen beziehungsweise Rech-
nen bei der Arbeit und im Alltag basiert, beispielsweise 
„Briefe, Memos oder E-Mails lesen“ für Lesen oder „Preise, 
Kosten oder Budgets berechnen“ für Rechnen. Daraus 
lässt sich der Mittelwert (Median) der Kompetenznutzung 
aller Befragten bei der Arbeit und zu Hause ableiten: Die 
eine Hälfte der Befragten nutzt ihre Kompetenzen weniger 
als diesen Mittelwert und die andere Hälfte der Befragten 
mehr. 

Diejenigen, die ihre Fähigkeiten im Mittel überdurchschnitt-
lich häufig verwenden, verlieren im beobachteten Alters-
bereich im Durchschnitt keine Fähigkeiten (vgl. Abb. 3 B, 
rote Linien und Schattierungen). Ihre Kompetenzen steigen 
bis in die Fünfziger deutlich an und flachen dann ab, ohne 
dass es Anzeichen für einen Rückgang gibt. Bei denjeni-
gen, deren Nutzung unter dem Mittelwert liegt, beginnt 
der Kompetenzrückgang dagegen bereits in der Mitte der 
Dreißiger.

Im Gegensatz zum aggregierten Muster sind die nut-
zungsspezifischen Muster bei den Lese- und Rechen-
kompetenzen recht ähnlich. Die Ergebnisse deuten darauf 
hin, dass die Nutzung von Fähigkeiten eine entscheidende 
Rolle dabei spielt, ob Kompetenzen im Laufe der Zeit hin-
zugewonnen, beibehalten oder verloren werden. 

Erhalt der kognitiven Fähigkeiten in alternden  
Bevölkerungen essenziell

Kognitive Fähigkeiten wie Lese-, Schreib- und Rechen-
kenntnisse sind nicht nur für das individuelle Einkommen, 
sondern auch für das Wirtschaftswachstum von Bedeu-
tung. Daher stellt die Alterung der Bevölkerung ein wirt-
schaftliches Problem dar, wenn kognitive Fähigkeiten mit 
dem Alter abnehmen. Bei der Analyse ist die Betrachtung 
von Längsschnittdaten für individuelle Lese-, Schreib- und 
Rechenfähigkeiten einer repräsentativen Erwachsenen-
stichprobe wichtig, da nur so Alters-Kompetenz-Profile 
erstellt werden können, die glaubhaft zwischen Alters- und 
Kohorteneffekten unterscheiden.

Der in dieser Studie beschriebene reine Alterseffekt zeigt, 
dass die Fähigkeiten später abnehmen als bisher ange-
nommen. Darüber hinaus ist ein Rückgang der Fähigkeiten 
nur bei denjenigen festzustellen, die ihre Kompetenzen 
bei der Arbeit oder zu Hause wenig einsetzen. Insgesamt 
widerlegen die Ergebnisse die landläufige Annahme, dass 
die kognitiven Fähigkeiten mit dem Alter zwangsläufig 
zurückgehen. Verhaltensanpassungen können natürliche 
biologische Veränderungen überwinden. Daher ist es für 
den Einzelnen und die Gesellschaft von entscheidender 
Bedeutung, Kompetenzen zu erhalten, indem sie häufig 
genutzt werden. 

Die Ergebnisse machen aber auch deutlich, wie wichtig es 
ist, dass Politik, Wirtschaft und Bevölkerung nicht nur auf 
die Aneignung von Fähigkeiten zum Beispiel in der Schule 
achten, sondern auch auf deren Erhalt durch Kompetenz-
nutzung und lebenslanges Lernen. •
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